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Dıie Charta carıtatıis un die Gründung VO  3 (CCiteaux

» Wenige mittelalterliche Klostergründungen sınd besser dokumentiert als die Gründung von
l1teaux (1098), und wenıge sınd mehr 1n rage gestellt worden als gerade die Anfänge von
(Citeaux«

Diese paradoxe Aussage des bekannten Ordenshistorikers Louis Lekaj dem Jahre 1982
bedarf eıner Erklärung. Gleichwohl kann sı1e Leıitmotiv diesem Autfsatz se1n. Daiß diese
Behauptung nıcht übertrieben ist, wird durch die Veröffentlichung einer Bibliographie aller
Schritten über die Anfänge VOnN Citeaux, welche seıt 1876 bis 9872 erschiıenen sınd, verdeut-
licht?

Die Quellenfrage
Quellen, die dıe Anfänge des Zısterzienserordens beschreıiben, sınd zahlreich. ber s1e
unterscheiden sıch VO  - den Quellen anderer monastıscher Orden, die gleichzeitig entstehen.
ıne zeıtgenössische Vıta des Gründers gibt beı den Zısterziensern nıcht, wIıe WIr sı1e beı den
Kartäusern und Prämonstratensern kennen, die Vıta des TUunO von Köln und die Vıta des
Norbert von X anten. Für die Gründeräbte Jaßt sıch Ur eıne spatere Vıta für Robert von
Molesme*?, nıcht aber für Alberich und Stephan Hardıng nachweisen. Zu den Gründungsdoku-
enten des Zısterzienserordens zählen Briete der Päpste und der päpstlichen Legaten, die
Instituta, die die Klostergebräuche NCUu tormulieren, und die Charta carıtatıs, die die Organısa-
t1on des Ordens festlegt. Daneben xibt erzählende Texte, wıe das wahrscheinlich altere
Exordium Cisterciu und das Jüngere Exordium Cistercıiensis Coenobii“, we1l Geschichten der
Anfänge, die VO Zısterziensern geschrieben wurden. Zeıtgenossen, wIıe Wılhelm von Malmes-
bury und Orderic Vıtalıis haben austührlich über die Ereignisse berichtet.

ıne andere Reıihe von Dokumenten bılden die Chartae die Cartularıa von Molesme* un!
Von Citeaux® und die Gründungschartae der ersten Tochterklöster Von iteaux’. Lebensge-

LOUIS LEKAI, The early Cistercians and the ule of Benedict, 1nNn: Miıttellateinisches ahrbuch 17,
1982,

Bıbliographie raısonnee des premiers documents Cistercıens (1098—-1200), hrsg. Von F.DE PLACE, in  e
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schichten des hl. Bernhard und des hl. Robert gehören der erzählenden Literatur. Sıe
tammen VO  3 der Generatıion, die die Gründungen nıcht mitgemacht hat. In den Legenden-
sammlungen, wıe r A 1im Großen Exordium® und 1ın der frühesten geistlichen Lıteratur sınd
wertvolle Angaben tinden Ungeschriebene Dokumente, wIıe die geographische Lage,
dıe Architektur der altesten Klöster, dıe künstlerische Ausstattung der altesten Handschriften,
die frühesten Wirtschaftsformen, weıt sı1e ekannt sınd, bıeten wertvolle Beıträge tür die
Anfangsgeschichte VO:  - (iteaux.

EF Dıie Ordenshistoriographie
Dıie Anfänge der Ordenshistoriographie bılden die narratıven Quellen, das Exordium Cistercu
und das Exordium Cistercıensis Coenobii. Die Verfasser dieser exte nahmen unterschiedliche
Posıtionen eın gegenüber der Gründung von (CCiteaux und dessen Motivatıon. Das darf nıcht als
Wiıderspruch in den Texten gedeutet werden. Die Wiedergabe historischer Ereignisse ist
nıemals eıne photographische oder fiılmısche; s1e kann durch Sympathie oder Antipathie gefärbt
se1in. Sıe wiırd adurch unvollständig, weıl alles dem Blickpunkt des Betrachtenden
niedergeschrieben wiırd. Dasselbe gılt für chronologisch spatere Berichte un! für die früheste
Legendenbildung, worın möglıcherweise doch wertvolles Geschichts- oder Traditionsmaterial
bewahrt 1Sst.

Das Bıld der Ordensgeschichtsschreibung herrscht 1im SaNzZCH Miıttelalter VOT, weıt
sıch das textlich belegen laßt, wI1Ie z. B bei Caesarıus von Heisterbach?. Es g1ibt also 1im
Mittelalter DUr eıne einheitliche Interpretation der Quellen. ıne zweıte Schicht der Ordens-
geschichtsschreibung lafßt sıch 1im 16 und ıJahrhundert nachweisen. In dieser eıt entstand
eıne neo-zisterziensische geistliche Literatur. Viele alte Texte wurden ZU ersten ale 1im
ruck herausgegeben. Überhaupt wurde dıe Ordensgeschichtsschreibung den damaliıgen
Kriterien angepaßt1 Da jedoch die Gründungsdokumente damals 1Ur teilweise ekannt
und kaum 1n der historischen Perspektive betrachtet wurden, andererseıits aber einer un:
hemmten Legendenbildung (De Brıto Ü, a.) ausgesetzt Warcn, 1st diese Geschichtsschreibung
mıiıt Ausnahme von Angelo Manrıque 11 tradıtionell, unkritisch, und mußte sehr oft dem
triıumphalıstischen Barockbild des Ordens dienen. Dıieses Bild erreichte seinen Höhepunkt in
dem Schritttum ZUuUr 600-Jahrfeier des Ordens!*

8 EXORDIUM GNUM GISTERCGIENSE SI  < NARRATIO INITIO CISTERCIENSIS RDINIS, aucfiore CON-
ad tiıdem codıcum recensult BRUNO (JRIESSER (Serıes Scriptorum Ordinıs Cıisterciensıis, Bd 2

Rom 1961 Eıne altere Ausgabe tindet ıM} ın Patrologia Latına, Bd 185, Parıs 1878, 551198
‚AESARIUS VO  z HEISTERBACH, Dıalogus Miraculorum, Lib 1, Cap 1, ed Stange, Bd I Köln 1851

[Nachdruck
10 Als Beispiele seıen einıge Werke VO  — CHRYSOSTOMUS ENRIQUEZ (1595—-1632) erwähnt: Fascıculus
Sanctorum Ordinis Cisterciensis 1631 Lilıa Cistercun 1633 Menologium Cistercıense 1630 Quinque
prudentes Vırgines 1630, UuUSW. Viele Texte der Ordensschrittsteller wurden ZUum ersten Mal veröfftfentlicht
UrC. BERTRAND TISSIER, Bibliotheca Patrum Cistercıensium, Bd 1 Bonnetontaine-Parıs
Später VO:  3 P MIGNE ın die Patrologıa Latına aufgenommen.
11 ÄNGELO MANRIQUE, Cistercıensium SCu verıus Ecclesiaticorum Annalıum condıto Cisterc10,
Bd 1 Lyon

Als Höhepunkt gilt die Festschrift ZUur 600-Jahrfeier des Ussegger Mönchs ÄUGUSTINUS SARTORIUS,
Cistercıum Bıstertium SCeu 1ıstor1a elogialis, qua sacerrım1ı Ordıinıis Cistercıiensis Domuinı 1698
primordia, incrementa, praeclara9merıta in eccles1am orbemque christianum. . r  T, Vetero-
Pragae 1700
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Das 19. Jahrhundert eröffnete ıne dritte Epoche der Zıisterzıienser-Geschichtsschreibung.Dıie Arbeiten VO Leopold Janauschek * und Joseph Canivez **, Quellenveröffentlichun-
SCH, besonders der Cartularıa, bereiteten den Weg eıner ucn Geschichtsschreibung. Das
gröfßte Ereignis auf diesem Gebiet War jedoch die Entdeckung der alteren Charta carıtatıs im
Jahre 940 durch Josıp Turk ”” und die darauf folgenden Veröffentlichungen alterer Texte der
Consuetudines uÜ. rückten die Ordensgründung und Ordensentwicklung ın eın Licht
Zugleich wurde die Interpretation der neuentdeckten Quellen Z.U) Problem und gab Anlafß
endlosen Diskussionen. Jedenfalls hat dıe Ordensgeschichtsschreibung und nıcht 1Ur die der
Anfänge eiınen grofßen Schritt gemacht und geht noch ımmer weıter.

Das heutige Bıld VO  } den Anfängen des Ordens läßt sıch folgendermaßen umschreıben,
auch wWenn INan sıch über die Interpretation der Quellen nıcht ımmer ein1g 1st.

1tfeaux gehört wesentlich dem Retorm-Mönchtum des 11 und 12 Jahrhunderts und 1st
Von dessen Reformgeist inspirliert.
Dreı Grundgedanken gehören Von Anfang N ZUuUr Identität VO  ; 1teaux.
a) Dıie Rückkehr einer Lebensform, die VO  3 der Einsamkeit und Von der Spirıtualität der

» Wüste« epragt 1st.
Dıie Rückkehr eiınem Leben der ÄArmut, mıit allen Folgen für das konkrete Leben

C) Rückkehr einer SCNAUECETCN Beobachtung der Regel des Benedikt.
Beı allen, dıe der Gründung von (Citeaux beteıiligtT, haben diese Motive ıne Rolle
gespielt, auch wenn s1e in Einzeltällen unterschiedlich wırksam wurden.

Es 1st das große Verdienst der Hıstoriographie des Ordens, das Entstehen des Ordens
VO:  -} (CCiteaux besser VO  3 diesen otıven her verstanden haben Auf diese Weıse wurden
Einflüsse vVvon Zeıtgeist un! Umwelt 1Ns Blıckteld genommen *.

HIT Dıie Gründung VOoN Citeaux

hne sıch in historische Einzelheiten oder Hypothesen die Anfänge VO:  — 1teaux
verlieren, 1st zweckmäßig die Gründung Von 1teaux auf dem Hıntergrund der dreı hbte
skizzieren, die der Gründung beteiligt und dabe; ıhre Je eigene Rolle gespielt haben
Dıie komplizierten Interpretationen bestimmter Daten und Ereignisse mu{fß dabe:i ebenso außer
acht gelassen werden WwI1ıe geschichtsphilosophische Betrachtungen über die Bedeutung von
1teaux als Lebensferment in der Kıirche des 12 Jahrhunderts. Dıie Anfänge VO  3 (CCiteaux
sınd ohne Zweıtel durch das persönlıche Charısma der ersten bte gepragt.

13 ÖORIGINUM CISTERCIENSIUM Bd k hrsg. VO  —3 LEOPOLD JANAUSCHEK, Wıen 1877

1—-8, Louvaın
14 STATUTA (CAPITULORUM GENERALIUM ÖRDINIS (CISTERCIENSIS 1161 786), hrsg. VO:  3 CCANIVEZ,
15 CHARTA GCARITATIS RIO  ‚9 hrsg. VON TURK, in SOUOC 1, 1945, 1—-61 Der ext 5356 SpätereAusgaben und Lıteratur sıehe Bibliographie raısonnee des premiers documents cCistercıens (wıe Anm 2)
24—34
16 GRIESSER, Die Ecclesiastica offıcıa cCısterclensIıis Ordınıis des Cod 1711 VO:  3 Trıent, In: ASOC 12,
1956, 179280 Vgl Bibliographie raısonnee des premiers documents cCistercıens (wıe Anm 4) ff

Eıne Zusammenfassung der Ordenshistoriographie siehe ÄLBERICH ÄLTERMATT, Dıie Zıisterzienser ın
Geschichte und Gegenwart. Eın Lıiteraturbericht, Zisterzienser-Chronik 58, 1981,
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Abt Robert von Molesme
Abt Robert eın typischer Vertreter des Reformmönchtums des 11. Jahrhunderts. Wıe
viele Zeıtgenossen 1st von eiınem Kloster ZU anderen gewandert und hatte dabei »MoOnastı-
sche« Erfahrungen gemacht, bevor 1M Jahre 075 die Abtei Molesme gründete, dort das
NCUu entdeckte FEinsiedler-Ideal der » Wüste« mit einer gEeENAUECICN Regelobservanz 1im Sınne des

Benedikt verbinden. Beı dieser Gründung seiıne Geftfährten Z.U| Teıil Fremuiten. Dıie
zahlreichen Neu-Ankömmlinge haben den Aufschwung des Osters gesichert. Dıie wirtschatt-
lıche Grundlage konnte sıch durch zahlreiche Schenkungen festigen.

Betrachtet INan die Geschichte des Osters Molesme während der ersten ZWanzıg Jahre
seınes Bestehens, dann sieht IM wıe in diesem Konvent nach 1080 das Verlangen nach eiınem
Eremitenleben lebendig Wal, verschiedene Versuche, Einsiedeleien gründen,
ternOmMm: wurden. ber konkrete Formgebungen wWar INan sıch Konvent nıcht ein1g.

So entstand zwischen 1095 und 097 das Alpenkloster Aulps in Savoyen und 098
1teauxXx. Aulps WAar Anfang ıne Eremitengründung, obwohl 1097/ sıch einen Abt erbat
und nach der Regel des Benedikt leben wollte. Vielleicht sınd die Zerstreut den Alpen
lebenden Mönche 1n eınem Konvent vereinigt worden.

Abt Robert VO  - Molesme schloß sıch 1mM nächsten Jahr selbst der Gruppe der Gründer VO  -

1teauxX Hıer lebte eın Konvent von Anfang deutlich nach der Regel des Benedikt,
obwohl sıch 1n der Einsamkeit und der Wüste VO  - Citeaux, sudlıch von Dıjon, niedergelassen
hatte. Für diese Neugründung hatten der Abt und diez ZWanzıg Mönche VO  3 Molesme die
notwendiıgen Genehmigungen des Diözesanbischots und des päpstlichen Legaten erbeten und
auch bekommen.

Der Anfang in der u«cCcmMn Niederlassung, 1ın eiıner Gegend VO  3 Wiäldern un! Sümpfen und
den provisorischen Gebäuden, mu{(ß sehr hart BEWESCH se1in. och kam die Schwierigkeit
aus Molesme, mNan bereıts eiınen uen Abt gewählt hatte. Der Konvent und vielleicht noch
mehr die adeligen Schirmherren des Osters wünschten die Rückkehr des Abtes Robert afür
erwirkte Inan eın Dekret des Papstes SO kehrte Robert schon 099 mıiıt einer Gruppe Mönche,
denen letztlich das Leben ın 1teaux hart Wal, nach Molesme zurück. Dieser Schritt wurde
anfänglich dem Abt Robert sehr übel m  9 und erst viel spater 1st als Ordensgründer
anerkannt worden. Ihm verdankt (CCiteaux, dafß in den damalıgen klösterlichen und
kirchlichen Rechtsverhältnissen legıtım gegründet werden konnte. Bei dem Quellenmangel
wırd 05 schwier1g se1ın, die Rolle des Robert SCHNAUCI tormulieren.

Abt Alberich
Seıin Nachfolger WAar Alberich, der schon VOT mehr als 25 Jahren als Fremut 1n Colan gelebt hatte
und dann mit Robert der Gründung von Molesme beteılıgt Wal, das Amt eınes Priors
verwaltete. Nachdem wenıgstens eiıner gescheiterten Neugründung von Molesme aus

teılgenommen hatte, War mMiıt Robert nach l1teauxX gekommen. Als dessen Nachfolger hat CI,
vielleicht mehr als Robert, dem uecn Kloster seıne eıgene Gestalt gegeben, adurch dafß dem
Konvent 1in ('iteaux seiıne Selbständigkeit und Stabilität sıcherte und ıhm eıne klare Lebenstorm
gab

Die Autonomıie des uen Klosters 1mM monastischen Bereich wurde durch das
Privilegiıum Romanum 18 VO  3 100 erreicht. Miıt diesem päpstlichen Schutzbrief wurde dem
uen Kloster die Freiheit gegeben; seine eiıgene Lebenstorm gestalten.

18 LES LUS ANCGIENS (wıe Anm 1477 Vgl dazu CHR. WADDELL, Praelude teast of
reedom Notes the Roman Privilege Desiderium quod of October 19, 1100, in Citeaux. Commentarı1
Cistercıenses 33, 1982, 247303



DIE CHARTA CARITATIS UN DIE GRÜNDUNG VO CITEAUX 15

Diese eue Lebenstorm War stark VO  3 der Regel des Benedikt inspırıert, sı1e wurde aber
VvVon Alberich und seınen Mitbrüdern testgeschrieben. Wenigstens die Hauptelemente davon
tindet 1m 15 Kapıtel des Exordium Parvum
Dıie Ausstattung der Schreibstube von (CCiteaux 1st vermutlich in seıner Amtszeıt begonnen
worden, damit das Kloster sıch eiıgene Choralbücher und die notwendigen Bücher ZUuUr Lectio
dıyına beschaffen konnte.
Dıies gehörte alles Z.U) »Ordo cisterc1ens1S«, ZUr eigenen Lebensweise der Mönche, die

1teaux lebten. Dieser rdo ist das Werk des Abtes Alberich.
Im Jahre 109 starb Alberich, und wenn 1an den dramatischen Worten des Exordium

arvum Glauben schenken kann, hätte ın diesen Jahren kaum Nachwuchs im uen Kloster
gegeben“.
Abt Stephan Harding
Der dritte Abt Von (Citeaux War Stephan Hardıng. Er War Engländer VO:  — Geburt und ın der
Benediktiner-Abtei Sherbourn ausgebildet. ach einem Autfenthalt 1n Irland oder Schottland
kam nach Frankreich und hat dort seine Studienzeit mıt eiıner Pılgerfahrt nach Rom
abgeschlossen. SO hatte Cr Gelegenheit, die monastischen Reformzentren Italıens, wI1ıe Vallom-
brosa und Camaldoli, besuchen“!. Auf dem Rückweg kam nach Molesme, mMiıt
seiınem Freund Peter Abt Robert als Mönch eintrat. Später fungierte er als Kanzler des
Abtes und stiefß dem Kreıs der künftigen Gründer VO  3 1teaux. Seine wissenschaftliche
und künstlerische Bıldung War ıne grofße Hılte für das DNECUEC Kloster, spezıell beim Kopıieren der
Heılıgen Schrift und bei der Auswahl liturgischer Texte.

Wenn WIr uns der Chronologie der Quellen anvertrauen können, hat er sotort nach seıner
Abtswahl eine Anzahl Mafßnahmen getroffen, die die Strenge Auslegung der uen Regelobser-
Vanz unterstrichen:

Dıie Herzöge Von Burgund durften den lıturgischen Feıern nıcht mehr mıt iıhrem Hof
teilnehmen.
Dıie lıturgischen Geräte sollten VO  3 noch größerer Armut und Schlichtheit sein.
Das bedeutendste Ereijgnis seiner Regierungszeıt WAar, als 1mM Frühjahr 113 Bernhard VON

Fontaıines mıt seiınen Geftfährten in Citeaux eintrat. Das anderte die Lage ın 1teaux gründlich.Das ursprüngliche Kloster erwies sıch als klein für den uecn Zuwachs, und noch 1m Herbst
des gleichen Jahres wurde La Ferte, südlich VO  - Dıjon und Citeaux, gegründet. Im nächsten
Jahr, 1114, erfolgte die Gründung VO  — Pontigny nordwestlich VOonNn (Citeaux, 1m Jahre 115
amen ZWeI Neugründungen hinzu, nämlıch Clairvaux der Leıtung VO  3 Bernhard,
nördlich Von Citeaux, und Moriımond, nordöstlich VO 1teaux. Dıiese Z7Wwel Klöster lagen noch
ın Burgund, aber ftast [ den Grenzen des Römischen Reiches. Damıt War der Anfang von
zahlreichen Zısterzienser-Neugründungen gemacht, weshalb 3 Stephan Hardıng als
Ordensgründer bezeichnen annn

ach dieser ersten Welle VO  - Gründungen trat eiıne Ruhepause ein; dann folgte drei oder
viıer Jahre spater eıne zweıte Welle von Gründungen, die nıcht mehr VOoO  3 Citeaux, sondern VO  3
anderen Häusern ausgingen: Pontigny gründete 19 Ourras und affılierte Cadouin: Clairvaux
gründete 118 1 roıs-Fontaines und 119 Fontenay; Morimond gründete 118 Preuilly und
119 La Cour-Dieu und Bonnevauzx.

LES LUS ANCIENS TEXTES (wıe Anm 4) 7784
EXORDIUM AR  ‚9 Cap 16, in LES LUS ANCIENS TITEXTES (wıe Anm. 80—-81

21 R. DUVERNAY, Citeaux, Vallombreuse et Etienne Hardıng, 1n : SOC S, 1952,
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Jetzt rückt die Geschichte des sıch rasch ausbreitenden Ordens iın den Vordergrund. Von
Abt Stephan Hardıng hören WIr nunmehr wen1g. ‚War erscheint er noch be1 einıgen
Neugründungen außerhalb Burgunds als der Domuinus Cistercıiensis der Herr Abt von

(Citeaux aber seıne Persönlichkeit verschwindet hınter der Organıisatıon des Ordens und
hinter den Beschlüssen der Generalkapiıtel. All diese Neugründungen 1n eıner starken Organısa-
t1on zusammenzubringen, WAar seiıne Autfgabe. S50 entstand die Charta carıtatıs.

Als Abt VO  j (Citeaux resignierte 1m Jahre 133 FEın Jahr darauf starb 57

Dıie Charta carıtaltıs

Aus der Einleitung 1st deutlich geworden, die Gründung von 1teaux als Kloster, als Orden
un als Ordensverband zwischen allen uS (Citeaux hervorgegangenen Klöstern, nıcht autf
eiınmal zustande gekommen ist, sondern sıch auf eıne Zeıtspanne von etwa Z7wel Jahrzehnten
erstreckte.

die Zisterzienserklöster sıch eiınem Orden 1mM modernen Sınne des Wortes
zusammengeschlossen haben, und ‚WaTlr als selbständige Klöster, verdanken s1ie ıhrer
Konstitution: der Charta carıtatıs. ber ıhre Rolle als Ordenskonstitution hat die Charta
carıtatıs gleich VO  3 Anfang sehr verschieden gespielt. Und 1st gerade eın Ergebnis der

Quellenforschung, Perspektiven der Entwicklung ın dıe Ordensanfänge geöffnet
haben Diese Sıcht auf diıe Sanz frühe Entwicklung ermöglıcht uns, spatere Verhältnisse und
die Spannungen innerhalb des Ordens erklären.

SO kann ın der Formgebung der Charta carıtatıs und in ıhrer Wırkung und Funktion auf
die neugegründeten Klöster mehrere Etappen unterscheıiden, VO  - denen WIr wenıgstens die dreı
oder vier wichtigsten erwähnen möchten.

iıne yorzıisterziensische Charta carıtaltıs

Dıie rage 1st interessant, weıl sı1e uns vielleicht eLIWAS über den Urheber oder die Urheber des
Textes verdeutlichen kann. Mıt diesem Namen »vorzisterziensische Charta« bezeichne ich Zzwel
Dokumente, die sıch nıcht autf Citeaux, sondern auf das kurz UVO gründete Kloster Aulps
(1097) beziehen. Das Dokument, die Abbatıiae Alpensıs Creatiı ist VO  - Abt Robert VO  »3

Molesme ausgestellt. Unter den Zeugen tindet InNan den Priıor Alberich, und wurde VO

Sekretär, dem Mönch Stephan, geschrieben. In diesem ext werden die Beziehungen zwischen
dem Mutterkloster Molesme und der Neugründung Aulps, u. in den folgenden Punkten
festgelegt:
a) Eın Abt VO  3 Aulps mufßlß ımmer VO:|  —3 Molesme aus ernannt werden (Clunijazenser

System
Der Abt von Molesme hat 1n Aulps das Recht autf alle Ehrerbietung (reverentia) und
Gehorsam (Clunjazenser 5System)

C) Nur der Abt VO:  —; Molesme kann ın Aulps als Schiedsrichter auftreten.
Gegenseılt1ig dürten beide Klöster keinen Mönch aus dem anderen aufnehmen, ohne die
Zustimmung des eigenen Abtes (Autonomıie).

€) Wenn die Brüder VO  3 Aulps der Regel des Benedikt nıcht mehr folgen, wırd ıhre Abteı
einer Cella degradıiert (Clunijazenser System)

‚ARTULAIRE L’ABBAYE MOLESME, Bd (wıe Anm 78 LES LUS ANCIENS (wıe
Anm 129—-130
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Dıieser ext 1St noch stark VO  - den clunı1azensischen Verhältnissen inspırıert, un! vielleicht
deuten 1U der Hınweıs auf die Autonomıie und die Betonung der Observanz der Regel des

Benedikt autf die spatere Charta carıtatıs hın
Das Eıgentümliche der Charta carıtatıs kommt stärker in eiınem zweıten Dokument Zzu

Ausdruck, in der Concordıa Molismensis“ dem Jahre 110 Auch dieser ext geht auf
Robert VO  _ Molesme zurück, aber auf die Zeıt, da ZU| zweıtenmal Abt VO  3 Molesme wurde
(1 101=1 1) Keıner der zukünftigen Zısterzienser 1st der Herstellung dieses Textes beteilıgt.
Das Dokument entstand wahrscheinlich ın dem Augenblick, als sich die Beziehungen zwıischen
Molesme und Aulps durch die Gründung VO  - Balerne gründlıch verändert hatten. ıne
Sıtuatlion, die sıch zehn Jahre spater bel den Zisterziensern wiederholen sollte

In dieser Concordia findet Inan Ü, S die tfolgenden Bestimmungen:
a) Der Abt VO  3 Aulps hat in Balerne alle Rechte als Visıtator.

Der Abt VO  3 Balerne kann 1mM Noftfall ZUuUr Verantwortung nach Aulps gerufen werden.
C) Dıie bte VO Aulps und Balerne können ımmer das Mutterkloster Molesme appellieren.

Wenn notwendig ann Aulps seıner Tochtergründung Balerne miıt Personal aushelfen, aber
1Ur freiwillig. Man kann nıcht über die Mönche eınes anderen Klosters verfügen.

e) Auf materijellem Gebiet sınd die Klöster völlıg 4aUtONOM. Eın Kloster darf VO anderen
nıchts antordern: »nulla exact10«.
Hıer sınd schon einıge Elemente deutlich vorhanden, die spater kennzeichnend sınd für die

Charta carıtatıs der Zısterzienser: Autonomıie der Häuser, keine Rechte, Visitationsrecht,
Appellationsmöglichkeit.

Miıt diesem ext soll LU geSsagt se1ın, 1mM Konvent Vo  - Molesme und ın den
Tochtergründungen Aulps und Balerne der Gedanke eine innerklösterliche Organısatıon
überhaupt nıcht fremd WAal. Es WAar ıne Organısatıon, die die Autonomıie der Klöster betonte.
Das WAar der Unterschied ZU 5System der Clunijazenser, vielleicht auch dem der ıtalıenıschen
benediktinischen Reformzentren. Das bedeutet, dafß die Elemente der spateren Organısatıon
der Zısterzienser zZerstireut 1n anderen Klosterverbänden schon vorhanden 11.

Dıie Charta Carıtatıs Drımatıva
FEın zweıtes wichtiges Moment ın der Entstehungsgeschichte der Charta carıtatıs 1st die
Gründung der Abtei Pontigny Bıstum Auxerre 1mM Jahre 1114, der Freund des

Bernhard, Hugo VO  - Mäcon, der Abt WAar. Weiıl die Gründung in einer
Nachbardiözese WAar, mufßte 5 sıch die Genehmigung des Bischofs und seınes Rates, der
Kanoniker, einholen.

In diesem Zusammenhang wırd VO:  - eiınem Dokument gesprochen, das die Beziehungen
zwıschen Pontigny und CCiteaux regelt und das siıcher die Charta carıtatıs 1n ıhrer ursprünglichen
Fassung darstellt. »Cartam vero carıtatıs et unanımıtatıs ınter NOVUm monasterıum et abbatıas
ab propagatas composıtam et corroboratam dem pontifex et canonıcOorum CONVENLUS

PCI omn1ıa habuerunt« d Verzichtet damıt der Bischof auf seın Visıtationsrecht un auf jede
Einmischung 1ın die klösterlichen Angelegenheiten? Der Wortlaut dieses Textes scheint sıch
auch auf die Gründung VO  5 La erte 1mM Jahre 113 beziehen.

Leider 1st der ext dieses Dokuments AuUus$s dem Jahre 1114, das WIr die Charta carıtatıs
primitıva NCeNNECN, nıcht ekannt. Es handelt siıch eınen geschriebenen Text, den 1an bei

23 ‚ARTULAIRE DE L’ABBAYE DE MOLESME, Bd (wıe Anm. 150—-151 LES LUS ANCIENS EXTES (wıe
Anm 130-131

N, L’ordre Cistercıen et SOM ouvernement des orıgınes miılıeu du XII“ sıecle (1098—1265),
Parıs 1945, 64—65, Anm
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jeder Neugründung dem Diözesanbischof vorlegen konnte, damit er die Selbständigkeıit jedes
Osters und dessen Verhältnis (Citeaux anerkenne und auf eiıgene Rechte Verzicht leiste. Dıie
objektive Norm des monastischen Lebens tindet jede Neugründung in ıhrer Verbundenheit mıt
dem tammkloster 1teaux.

ıne rage bleibt offen: Wer hat diesen ext zusammengestellt? Stephan Hardıng, die
Mönche von 1teaux oder der Abt und die Mönche Von Pontigny? Sıe alle kannten aus eigener
Erfahrung die Lebensweise des Mutterklosters und sı1e wollten 1n der Nıederlassung die
Regelinterpretation der Zıisterzienser weıterftführen.

ber die Beziehungen von 1teaux La Ferte, das eın Jahr früher gegründet wurde, lıegen
keine Quellen VOT, außer einer möglichen Anspielung 1mM oben zıtierten ext. Vielleicht hängt
das mıiıt der Tatsache ZUSaMMMCN, durch den Eintritt Bernhards und seiıner Gefährten diese
Gründung ziemlıch schnell VOnstatften gehen mußte, weshalb INan wenı1g ormelle Vorbereitun-
SCh treffen konnte.

Durch den ständigen Zulauf von Kandıidaten und durch den Zwang uen Gründungen
ergaben sıch sotort zwel Probleme: Wıe konnte die einheıitliche Regelobservanz gesichert
werden und WI1Ie würden sıch die Abteien untereinander un! 1teaux in der Zukunft
verhalten? Als Clairvaux im Sommer von 115 und kurz danach 1m Herbst desselben Jahres
Morimond gegründetN, gab schon vier Abteien in zweı Jahren. Es versteht sıch, dafß für
1teaux ıne Pause eintreten mußte, und ‚War eiıne Pause von drei Jahren Dıie Neugründungen
muflten materiell, wirtschaftlich und geistlich ıne Stabilität erhalten. Wır wıssen IN der
Lebensgeschichte des Bernhard, die Anfänge VO  - Claırvaux nıcht problemlos T)1,
und der Abt VO  ; Morimond, Arnold von Köln, das Eremitenideal nıcht ganz aufgegeben
hatte. Dann folgte 118 eıne zweıte Gründungswelle, aber diesmal nıcht von (Citeaux aus,
sondern von den Tochterklöstern: Pontigny gründete 118 Bourras und affilierte 119 die
kleine Kongregatiıon VO  3 Cadouin in Südfrankreich. Claiırvaux gründete 118 Trois-Fontaines
und 1im tolgenden Jahr Fontenay iın der ähe von Montbard. Bernhards Nefte Godtfried wurde
der Abt Morimond gründete Preuilly 8, La Cour-Dieu und Bonnevaux ım Jahre 1119
Dıiese Klöster Waren schon weıt nach dem Süden, ın die Diözese VO Vıenne, verlagert”.

Die Charta carıtaltıs Drior
Dıie Gründungen der Tochterklöster siınd vielleicht die Ursache SCWESCH, 1im Jahre 1119 eın
ext der Charta carıtatıs durch ıne Bulle des Papstes Kalixt I1l approbiert wurde. In der Bulle

hoc in Apostolicae sedıs regımen« Sal der Papst, dafß die Abte und Brüder der Klöster
1991881 mıiıt den Biıschöten der Diözesen, worıin die Klöster lıegen, einıge Kapıtel (capıtula)
über die Regelobservanz festgestellt haben Der apst approbierte diese Beschlüsse (capıtula)
und die Konstitution, 1ın der WIr die Charta carıtatıs (constituti0) sehen haben

Dıiıeser ext War Vor 50 Jahren noch unbekannt. Heute wırd allgemeın ANSCHOMMCN, dafß
der von Turk 1m Jahre 940 entdeckte ext mıt dem VO:  — apst Kalıxt Il approbierten
iıdentisch 1st und nıcht, wIıe Inan trüher meınte, der spatere ext der Charta carıtatıs. Vielleicht
1st diese Entdeckung der Charta carıtatıs prior das wichtigste Ereignis in der Ordensgeschichts-
schreibung. Sıe WAar Anstodßß, kurz darauf andere Handschriften dieser alteren Fassung
entdeckt wurden. Plötzlich stand S VOT der Aufgabe, nıcht 1Ur den alteren ext mit dem
Jüngeren vergleichen, sondern auch die verschiedenen Stufen der Ordensentwicklung aufs
NEeUeE untersuchen.

25 ORIGINUM CISTERCIENSIUM, Bd (wıe Anm 13) 38 MAHN (wıe Anm. 24) 60—-70
LES LUS ANCIENS TEXTES (wıe Anm. 103—-106 QUELLEN ZUR (GESCHICHTE DES ZISTERZIENSEROR-

DENS, Hefrt 1 (wıe Anm. 34—36 (lateinischer ext. 3739 (deutscher ext mıit Kommentar).
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Charta
Dem alteren ext der Charta Carıtatıs steht JUuNngere Fassung gegenüber, die bıs VOr ungefähr
50 Jahren als CINZISC betrachtet wurde und die der langen Ordensgeschichte auch als CINZISC
benutzt wurde . Dıeser Text, die Charta Carıtatıs posteri0Or, hat VOT 1152 ıhre endgültige Form
erhalten und wurde ı gleichen Jahr durch die Bulla »Sacrosancta« %8 VO  3 apst ugen 1984
approbiert. Dıieser ext kam zustande, als der Orden schon mehr als hundert Klöster IM allen
Ländern zählte Später (etwa 1165—-1190) wurde aufgenommen Manusecrit-Type VON

1Jon (ms 114) *, inNe Musterhandschrift von liturgischen und juridischen Texten, das dem
BaNZCH Orden als Vorlage für Kopıien dienen sollte Das erklärt auch
Handschritten VO:  3 lıturgischen und jurıdischen Inhalts der ersten Hälfte des 12 Jahrhun-
derts erhalten sind. Da 1Ur diese letzte Redaktion der Charta bekannt WAar, hat
ein statisches Bıld der Ordensgründung die Tradition beherrscht, doch ı Wirklichkeit
die ersten Jahrzehnte des Ordens voller Bewegungen, Änderungen und Anpassungen, die
durch den Druck des sıch schnell ausbreitenden Ordens erzeugt wurden.

Chronologisch g1bt zwischen diesen beiden Fassungen der Charta Carıtatıs noch
dritten ext die Summa chartae Carıtallis, entstanden 123 die ‚War als ext interessant IST,
aber ınnerhalb des Ordens keine Rolle gespielt hat Dagegen 1ST dieser ext VO  - den
Prämonstratensern und anderen Regularkanonikern als Grundlage der Gesetzgebung und
Urganısatıon übernommen worden

Eın Vergleich der Charta carıtatıs I und II

Die Entwicklung der Urganısatıon des Ordens kann InNnan den Unterschieden
zwischen den beiden Chartae ablesen

Die Charta wurde Zeitpunkt aufgestellt oder mindestens approbiert
als dıe NECUEC Regelobservanz der Zısterzienser NUur noch zwolf Klöstern (11 ohne Cadouin)
befolgt wurde War diese Ausbreitung vielleicht als C1iNC Folge der Regel des Benedikt auch
als Endpunkt gedacht? Jedenfalls ezieht sıch die Charta Carıtatıs auf C1iNC kleine ruppe
von Klöstern, die nıcht weıit VO Hauptkloster 1teauxX entfernt Warcn, damıt dessen Abt
direkt C1in großes [ Aufsicht über diese Klöster beibehalten konnte. Der Abt von (Citeaux

eventuell mMIit SC1INECN Mitbrüdern 1ST der Gesetzgeber, wodurch die NCUC Organısatıon sehr
zentralıstisch gedacht ı1ST, die Charta mehr als ein Gesetz, denn als CiINC Übereinkunft
zwıischen den Östern aufgefaßt werden kann In der Zzweıten Charta Carıtatıs jedenfalls die
Posıtion des Klosters ('iteaux gegenüber der Autorität des Generalkapitels zurück wobei
einerselts iıne iıdentische Regelobservanz und andererseıts die AÄAutonomıie der Klöster gesichert
wırd

twas schematisch sıeht der Vergleich der Charta Carıtatıs und posterı10r aus
Gemeinschaftliche Elemente

Filiation Von Mutltter- und Tochterabteien Dıie utonomen Abteien sınd 1Ur durch die Carıtas
mıteinander verbunden, nıcht durch irgendeine XACTIIO temporalıis

27 NOMASTICON CISTERCIENSE, hrsg. VO  3 SEJALON, Solesmes 1982, 66—/3 Charta Carıtatıs U: (wıe
Anm 15) 5761 Les plus ancıiens texties (wıe Anm 134—1472
78 NOMASTICON CISTERCIENSE wıe Anm. 27) /74—78 und 7981 diıe Approbation der Päpste Eugen IIL.,
AnastasıusI Hadrian und Alexander I1IL
29 PH GUIGNARD, Les mMmOonNuUument:! primitifs de la Regle CISterCI1eNNE, publıes d’apres les MANUusSCrıts de

abbaye (CCiteaux, Dıjon 1878
LES LUS ANCIENS TEXTES (wıe Anm 117-120
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Einheit oder Observanz: In allen Abteien wırd die Regel des Benedikt autf die gleicheWeıse verstanden und interpretiert.
Damıt Einheit und Gleichförmigkeit gesichert werden, hat das Mutterkloster das Autsichts-
recht über das Tochterkloster. Dieses Recht wırd durch die Jährliche Visıtation ausgeübt.
Wenn notwendig, ann das Tochterhaus gl das Mutterhaus appellieren.
Eınmal 1mM Jahre treten die bte der Klöster 1n 1teaux zu Generalkapiıtel II  ‚9 »um
dort mıteinander über das eıl ıhrer Seele und die Förderung der Liebe sprechen«.
Die Schlußkapitel enthalten Bestimmungen über Abtswahl, USW.

Wesentliche Unterschiede zwiıischen (< 4 un! I1
ach esteht das Generalkapitel 1Ur AUuSs den Abten, die Von (CCiteaux AausSsCgaNSCh sınd,
mıt starker Betonung der Rechte des Abtes von 1teaux. ach 11 sollen alle Abte, auch
die der anderen Filıationen, Zu  3 Generalkapitel kommen.
ach wiırd der Abt eınes Klosters durch seıne Mönche und dem Abt des Mutterklosters
gewählt. ach 11 sollen sıch auch andere bte der Tochterklöster[ der Wahl beteiligen.Beıi Sedisvakanz VO  — (Citeaux wiırd die Abte!] VO Abt von La erte verwaltet, in
ach I1 sınd die vier Primaräbte, die (Citeaux verwalten.
In 1{ 1st jede Appellation eiınen Diözesanbischof untersagt.
Wiıchtige Erganzungen der 11 zZzu Fundamentalrecht des Ordens.

Cap 1teaux soll jedes Jahr durch dıe vier Primaräbte visıtiert werden.
Cap 15 In Streitigkeiten zwıschen den Abten 1st das Generalkapitel die Öchste nNnstanz Zur

Entscheidung.
Cap 16 ıne letzte Appellation gl den Abt von (iteaux bleibt ımmer möglıch.
Cap 23 Es tolgen NECUE Bestimmungen tür die Resignatiıon eiınes Abtes

Morimond erscheint als vierte Primarabtei.
ıne Schlußfolgerung uS dieser Textentwicklung der Charta carıtatıs Ist, dafß der

Orden L1UT langsam, in eıner Zeıtspanne Von ELW: fünfzig Jahren, seiıne endgültige Organısa-tionstorm erhalten hat Wenn Anfang der Abt von 1teaux mıiıt seiınem Konvent die einz1geun! höchste Autorität 1imM Orden Warl, wurde 1n der weıteren Entwicklung diese Autorität
von 1teaux dem Generalkapıtel oder den Primaräbten übertragen. Dıiıe Rolle und die Macht des
Abtes von Citeaux beschränkt und nıcht deutlich von und gegenüber der
kollegialen Autorität des Generalkapitels und der Primaräbte.

Wenn 1ın den folgenden Jahrhunderten 1mM höchsten Ordensgremium ımmer wieder
Gegensätze und Streitigkeiten auftauchten, War dafür ıne unterschiedliche Auffassung und
Interpretation der Charta carıtatıs ın ('iteaux und in den anderen Abteien verantwortlich.

Dıie Charta carıtaltıs ım Verlauf der Ordensgeschichte
hne Zweıtel hat die Charta carıtatıs hinsıchtlich der OUOrganısatıon und Struktur das Bild des
Ordens von Anfang bestimmt. Belegt wird dies durch die Beziehungen der Klöster
untereinander, durch Vıisıtationen und durch die Beschlüsse der Generalkapiıtel. Auf diese
Weıse konnte Jahrhunderte lang die Regelobservanz getreu gehalten und die Einheıt des Ordens
aufrechterhalten werden. So betrachtet hat die Charta carıtatıs iıhren eiıgenen Platz ın der
Entwicklung der Ordensspiritualıität.

och bleibt die rage, w1e oder ob die Charta carıtatıs als inspırıerender ext 1n der
Ordensgeschichte anwesend ist. Sıe übte ıhre Kraft aUs, solange die Strukturen erhalten lıeben
und keine tiefgreitenden Anderungen ın diesen Strukturen VOrTSCHOMMECN wurden.

Während des ersten Jahrhunderts bıs 265 und 1ın den frühesten Formen des Ordensrechtes
wurde überall die Charta carıtatıs als Grundlage des Ordens ANSCHOMMECN. SO findet InNnan ın den
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Statuten des Generalkapitels Vorschriften, da{fß die Charta carıtatıs ZUuU Begınn eınes General-
kapıtels vorgelesen werden mudß, 1an keine Privilegien das Grundgesetz des Ordens
erbitten darf, da{fß kein Kloster iırgendwelche Rechte auf Personen oder Sachen eınes anderen
Osters hat?!

Eın tieter Eıngriff 1in die Interpretation der Charta carıtatıs WAar dıe Bulle »Parvus fons«
VO  3 apst Klemens 1mM Jahre 265 Um den andauernden Jurisdiktionsstreitigkeiten
zwıschen 1teaux bzw dem Abt VO  - (iteaux und den vier Primaräbten, spezıell Clairvaux, eın
Ende setzen, wurden einıge wichtige Änderungen 1n der Charta carıtatıs VOTSCHNOMMEN;
1 Be1i eiıner Sedisvakanz verwalten die Mönche des Konventes und nıcht mehr der Abt des

Mutterklosters ıhre Abtelı, und s1e allein wählen ihren Abt Der Abt des Mutterhauses darf
L11UT als Zeuge anwesend se1in.
Der durch seıne Mönche gewählte Abt von ('iteaux raucht keine Kontftirmation seiınem
Amt, auch nıcht VO  - den Primaräbten.
Keın Abt oder Vıisıtator kann eiınen Abt absetzen ohne eiıne richtige Untersuchung un! ohne
Genehmigung des Generalkapıtels.
In ezug auf den Abt VO  ; ( iteaux werden eıgene Bestimmungen getroffen, sowohl für die
Vısıtation als auch für ıne Amtsenthebun
In der Bulle arvus fons wurde die Macht des Abtes des Mutterklosters (pater iımmediatus)

zugunsten des Konventes des Tochterklosters beschränkt und gleichzeitig die Macht des
Generalkapitels ausgedehnt. In dieser uen Gesetzgebung spiegelten sıch die Streitigkeiten
zwischen ('iteaux und Clairvaux wıieder. Dıiese Gesetzgebung War eın Einbruch in die
ursprünglıche Charta carıtatıs. Dıiese blieb auch 1in geänderter Form oder besser 1n dieser
veränderten Interpretation das Grundgesetz des Ordens in den kommenden Jahrhunderten. In
der spateren Gesetzgebung des Ordens tindet InNan ab und Hınweise auf die Charta carıtatıs
und die Clementina als authentische Quellen des Ordensrechts.

So wurde die Charta carıtatıs auf den Generalkapıiteln tolgendermafßen bezeichnet: funda-
mentum nostrı ordınıs 1282,5), origınale documentum NOVI1 ordinıs Cisterclıens1ıs 1318,12),
primordiale tot1us ordınıs fundamentum 14), primarıum ordinis (1683,1) ”

Wenn INall aber weıter versucht, die Spuren der Charta 1in der spateren Gesetzgebung
verfolgen, dann 1sSt INnan eher enttäuscht, da{fß s1e wen1g zıtiert wird. och weniıger spielt s1e
eine Rolle in der Gründung der Kongregationen des 16 und 17. Jahrhunderts.

Dagegen taucht die Charta carıtatıs wıeder auf in der Polemik zwıschen dem Abt VO  3
1teaux und den Primaräbten 1im FA und 1Im 18 Jahrhundert. Dıies Walr ıne Polemik über dıe
Interpretation der Charta. Damals wurde S1e nıcht als Mıttel Zur Einheit, sondern als Argument
für Machtansprüche beider Parteıen, besonders der Observantıa stricta angesehen. Dıie
Auseinandersetzung Zing die alte rage Ist die Charta carıtatıs eın (jesetz oder 1st s1e eın
Vertrag47

Im 19. Jahrhundert gab eine richtige Renaissance der Charta carıtatıs, und War iın der
tranzösischen Kongregation VO:  e} La Trappe, spezıell durch die persönlıche Überzeu ungs und
Aktivitäten der bteJoseph Hercelin 83731 855) und Timothee Gruyer 855—1 880) Als 1m
Jahre 897 die Kongregationen von La Trappe, ept-Fons und Westmalle eiınen utonome

31 Eıne ausführliche Arbeit ber die Rezeption der CHARTA CARITATIIS 1im Zistercıenserorden 1st VO:
Vert. ın Vorbereitung und wırd voraussıchtlich 1985 veröftentlicht.

NOMASTICON CISTERCIENSE (wıe Anm Zn 36/-376 MAHN (wıe Anm 24) 229238
33 STATUTA ‚APITULORUM ENERALIU (wıe Anm 14), ad NN ,9.—13  B w} 1504, 4.—1683,1

Vgl MESCHET, La manıere de tenır le Chapitre general de V’ordre de Cisteaux, Parıs 1683
35 Actes des Chapitres generaux des Congregations Trappistes hrsg. Von HERMANS, Rom
1975 (ZUVOr erschienen iın SOC 27-30, 1971—-1974). Vgl Index, 606
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Orden bildeten, wurde die Charta carıtatıs posteri0r 1n ıhrer ursprünglıchen Interpretation auUsSs
der eıt Vor 265 also mıt Ausschlufß der Clementina als juridische Grundlage für die
Struktur des Ordens angenommen ”®, S0 hat sı1e aufs NEUEC ihre einıgende und organisierende
Rolle ertüllt von 897 N bıs in die neueste Gesetzgebung des Jahres 9842

Schlußwort
Dıie Geschichte der Charta carıtatıs den Antfängen des Ordens und in ihrer weıteren
Entwicklung durch die Jahrhunderte ist aufschlußreich für die Frage, welche die Ordensge-
schichte oder unseTre Betrachtungen über die Ordensgeschichte beherrscht: das Verhältnis
zwischen Geıist und Struktur.

Der Geıist der Gründer schuf sıch ın der Charta carıtatıs ıne dem Orden entsprechende
Struktur, die Träger des Geıistes wurde, und solange diese gegenseıtige Inspiration wirksam und
aktıv W: War die FEinheıit des Ordens gesichert und damıt ihre Stärke und Bedeutung. berdie
Ordensgeschichte bestätigt auch, diese Verbindung VO  - Geıist und Struktur der menschlı-
chen Schwäche unterworfen und adurch anfällig 1st. In diesem Augenblick folgt eıne ınnere
Erneuerung des Ordens, 1U!T uSs einer ınneren persönlıchen Erneuerung des Geıistes und nıcht
aus den Strukturen. Vielleicht kann eıne solche Erneuerung doch wiıeder durch eiınen ext wıe
die Charta carıtatıs bestätigt und für einıge eıt gesichert werden.

Constitutiones Ordinis Cistercıensiıum Strictioris Observantıae, Westmalle 1925
37 Constitutiones et tatuta Ordinis Cisterciensis 66° Capıtulo generalı Ordinis arata, Holyoke 1984

Constitutio 4, Suprema Auctoritas Ordinis ad mentem artae carıtatıs superioribus collegialiter
eXCEerCEeLur. ohl ach dem LteXIUs der Carta carıtatıs posterior!


